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LS 1 Mark 34 Pf. koſtet die „Thorner 
fat“ Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonntags⸗ 
lun für die Monate Auguſt und September. Be⸗ 
deer den nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſt— 
„die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“. 
— Katharinenſtraße 204. 
f „Die ruſſiſchen Ernteausſichten, 
117 Vg aelfac recht ungünſtig geſtaltet haben, werden merk⸗ 
. Wal als Argument gegen die Getreidezölle angeführt. 
c AMerie ſprechen ſie dafür, ebenſo wie der rapide Rückgang 
vr aniſchen Getreideexports. Denn was bezwecken die 
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le? Sie bezwecken die heimiſche Landwirthſchaft zu 
6 mdebenüber dem Anſturm der Konkurrenz. Gerade die 
\ Üßigkeit dieſes Anſturms beweift, wie nöthig es iſt, 
3 ige y Stande find, das für unſere Volksernährung 
5 Ki Bet kotkorn thunlichſt ſelbſt zu erzeugen. Wenn nicht 

a zum Schutze des deutſchen Getreidebaues durch Zölle 
05 an worden wäre, jo würde der deutſche Getreidebau 
kamin auch nicht ganz aufgehört, fo doch ſich ſehr erheb⸗ 
| dert haben; wir würden bezüglich unſerer Volks⸗ 
In des) in ganz anderem Maße vom Auslande abhängig ſein, 
1 N gie der Fall iſt, wo wir nur eines verhältnißmäßig 
, Ka cue bedürfen. Bei der Ungleichmäßigkeit des aus⸗ 
N nde ngebots werden wir leicht in erhebliche Verlegen⸗ 
"u Img hen können. Und dieſe Verlegenheit würde mit der 
he do mehr zunehmen, und zwar in dem Maße, als der 
wan in den Exportländern ſteigt. Schon heute kann 
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hr den Zeitpunkt berechnen, an dem Nordamerika 
fun uktion auch ſelbſt konſumirt. Dasſelbe gilt auch von 
ben abel noch zu erwägen iſt, daß die Behandlung der 
eie au. Oniften in Rußland auch von ungünſtiger Rück⸗ 
Wen A den ruſſiſchen Getreidebau fein wird. Daß ruſſiſche 
duch in Selbe zu leiften vermögen, was die deutſchen Kolo⸗ 
ben. üdrußland geleiftet haben, muß noch erſt bewieſen 
dun der g iſt leicht geſagt, die deutſchen Landwirthe möchten, 
A örnerbau nicht mehr lohne, zu anderen Produk⸗ 
fo IM ergehen. Selbſt wenn ſich dies fo leicht machen 
rde es ſicher nicht ebenſo leicht ſein, dermaleinſt auf 
wenn wir zu unſerer Volks⸗ 


billigere Preiſe geben würde. Haben wir dem 
EN to dem Auslande nicht ein angemeſſenes Quantum 
Boa tn uktion entgegenzuſetzen, ſo haben wir damit auch die 
eil der Preisbildung verloren, und wir müſſen 
el die Preiſe annehmen, die uns das Ausland 
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| 1 Politiſche Tagesſchau. 
u her seuliger 97 7 5 Reife legt das Er 
f N ſtaatst 


tichwahl in Kaſſel Zeugniß ab. Sämmt⸗ 
reuen Parteien angehörigen Wähler machten 


Auf hohem Pferd. 


| Roman von Georg Horn. 
(Nachdruck verboten.) 
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_ Votgens beim Frühſtück war Herr Sewiſch ſehr 
ent e Comteſſe wollte eben von ihrem Tiſche aufſtehen, 


(12. Fortſetzung.) 
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A* I er noch hören, wie unwirſch die Laune des Bank⸗ 
age und alles ſchien an ihre Adreſſe gerichtet — alles 
be, Nen 

ian in ſo fortgehe thut — dann packe mer hier auf, 
0 du Gebel deri! Die ganze Nacht geht das ſo fort 
＋ 80 Comt von dem infamigten Vieh!“ 

N ug eſſe gab es einen Ruck durch den ganzen Körper. 
N Man Ther ein Vieh! 

1 * 8 Merchen wird träumen, lieber Onkel“ — ſagte Vera 
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| gig." um ä Ruh zu habbe? Aber das kümmert fo ä 


das G'ſchäft im Hundeſtall abmachen, aber 
Nachbare hat, dem man doch ä Rückſicht ſchuldig 
mit aufgeregte Nerve. Wozu geht man dann 


N gab 

N ut Nn Armgard den ganzen Aplomb, deſſen ihre kleine 
0 Wah des fähig war. — Ihre blauen Augen nahmen einen 
N len Haſſes an und ihre weiße Haut färbte ſich 
80 Petr dich habe Ihnen lange zugehört — meine 
die dene, in ot mir, Ihnen gleich zu antworten — in 
N Gebel em Sie zu mir ſprechen. — Nun denn, wenn 
5 bun fo finde meines — meines Hündchens ſo rückſichtslos 
‚del Bin ich noch rückſichtsloſer — Ihr Schnarchen, 
” Ian ee ee pre hindurch hört — Herr Seefiſch.“ 

, Lenden 

a wußtkene hatte 


e ſeine 0 Vera 


ihren Oheim vorher noch nicht geſehen. 


hantaſie in Bezeichnungen der Comteſſe be⸗ 


ewiſch!“ rief der ergrimmte Bankpräſident der 
ach. — In ſolcher Verfaſſung, wie nach dieſer 


gemeinſam Front gegen die Sozialdemokratie, indem 
ſie zu Gunſten des nationalliberalen Dr. Endemann eintraten 
unb dieſem ſo zum Siege verhalfen. Natürlich ſchimpft der 
„Vorwärts“ aus allen Regiſtern gegen die „reaktionäre Maſſe“, 
vor welcher die Sozialdemokratie das Haſenpanier ergreifen 
mußte, aber aus dem wüſten Geſchimpfe hört man deutlich die 
Angſt heraus, das Kaſſeler Beiſpiel möchte in Zukunft allgemeine 
Nachahmung finden. 

Die Kaſſeler Stichwahl fand noch ein intereſſantes 
Nachſpiel im Wahllokale der Nationalliberalen. 
Dort verfolgte man, wie die „Frankf. Ztg.“ erzählt, die fort⸗ 
während vom Lande einlaufenden Nachrichten, befand ſich aber 
lange im Ungewiſſen über den Ausfall der Wahl. Die erſte 
ſichere Nachricht brachte merkwürdiger Weiſe der Gegenkandidat, 
Herr Pfannkuch ſelbſt, der gegen 11 Uhr erſchien und erklärte, 
da er gehört habe, man befinde ſich hier noch im Unklaren, ſo 
wolle er als offener und ehrlicher Gegner mittheilen, daß Herr 
Dr. Endemann nach den ihm zugegangenen genauen Nachrichten 
mit über 1000 Stimmen ihn ſchlagen werde. Er betonte dabei, 
daß er perſönlich gegen keinen Gegner etwas habe, was er durch 
ſein Erſcheinen beweiſe. 

Herr Richter in Aengſten! Im Richter'ſchen Amts⸗ 
blatte leſen wir folgendes: „Die „Nat. Ztg.“ bringt einen 
Leitartikel, in welchem ſie aus der Kriminalſtatiſtik nachweiſt, 
daß zu der Anzahl der beſtraften Perſonen die Katholiken einen 
größeren Prozentſatz ſtellen, als es nach ihrem Verhältniß zur 
Bevölkerungsanzahl gerechtfertigt ſein würde. Allerdings fügen 
ſowohl der Verfaſſer des Artikels ſelbſt wie die Redaktion einige 
einſchränkende Bemerkungen hinzu. — Wir müſſen uns indeſſen 
grundſätzlich gegen ſolche Ausführungen erklären. Es liegt auf 
der Hand, daß die Konfeſſion kein Anlaß ſein kann, die Neigung 
zu verbrecheriſchen Handlungen zu beſtärken. Wenn wirklich eine 
Konfeſſion an der Anzahl der beſtraften Perſonen im Verhältniß 
ſtärker betheiligt iſt als eine andere, ſo liegt die Urſache darin, 
daß die Verhältniſſe des Befiges und der Bildung verſchieden 
vertheilt ſind. Alle ſolche Ausführungen leiſten nur der Kon⸗ 
feſſionshetze Vorſchub.“ — Herrn Richter iſt es dabei nicht etwa 
um die beiden chriſtlichen Konfeſſionen zu thun; die ſind ihm 
ganz gleichgiltig! Da er aber auch das Judenthum zu den 
Konfeſſionen zählt, ſo hat er Angſt, daß die Kriminalſtatiſtik 
auch auf dieſes ausgedehnt werden könnte, und dem will er vor: 
beugen, da er weiß, daß dabei nichts günſtiges für die Juden 
herauskommen würde. 

Die internationale Politik würde gegenwärtig faſt 
ſtofflos ſein, wenn nicht in dem Beſuche des franzöſiſchen 
Geſchwaders an der ruſſiſchen Küſte ein Stoff geboten 
wäre, der in ergiebigſter Weiſe ausgebeutet werden kann. Das 
geſchieht denn auch nach jeder Richtung hin und immer neue 
Erörterungen werden an denſelben geknüpft. Es läßt ſich ja 
auch nicht leugnen, daß dieſer Beſuch im hohen Grade beachtens⸗ 
werth iſt; denn die Vorgänge, welche ſich anläßlich deſſelben ab: 
ſpielen, laſſen einen tiefen Blick in die Herzen unſerer Nachbarn 
nach Oſt und Weſt thun. Eine eigenartige Rolle hat bei 
dieſer Gelegenheit der Zar ſelbſt übernommen. Für jeden 
Unbetheiligten iſt das Schauſpiel der Verbrüderungs-Verſuche 


zwiſchen dem abſolutiſtiſchen Rußland und dem republikaniſchen 


wundern. Hochmuth Hoffart — Ueberhebung — ſo'n auf⸗ 
geblähte Kathrin. — Was fie ſich denn einbilde — die halbver⸗ 
moderte Stiftsdam'! Seine Worte ſeien eine Macht an der 
Börſe — er ſei zugleich hoher Staatsbeamter — zum Frühſtück 
ſei er bei Holzhauſens — zum Diner bei Bethmanns — zum 
five o glock Thee bei der Willy Rothſchild und zur Soirée bei 
der Landgräfin — und von dieſer vom Hochmuth Beſeſſenen — 
Seefiſch!“ 

Von dieſer Zeit an war jede Berührung zwiſchen der alten 
preußiſchen Monarchie und Frankfurt abgeſchnitten. Obwohl 
Gräfin Armgard in ihrem pommerſchen Stifte wohnte, ſo war 
ſie doch als Berlinerin zu betrachten, dort war ſie geboren und 
geblieben, bis dann die Stiftsſtelle ſie veranlaßte, ſich mit den 
Ausſichten auf ihre Zukunft zu arrangiren. Sie ſprach auch den 
Dialekt der Hauptſtadt der Monarchie — nach ihrer Meinung 
das reinſte Deutſch des ganzen Deutſchlands, genug, ſie war aus 
Berlin und das gab ihr den Frankfurtern gegenüber nach ihrer 
Meinung ein gewiſſes Piedeſtal. Die Frankfurter wieder, d. h. 
der Präſident und mitunter auch Vera, ſpotteten über den Lo⸗ 
dendialekt der Münchener Familie — und über den ſtarken Bier⸗ 
verbrauch. Vera hatte gehört, wie Frau Leitner zu ihrem Manne 
geſagt hatte: „Geh, Tonnerl — ſei ſtat mit den Krügerln, 
ſonſt müßten die andern ja denken, wir ſein a recht verſoffene 
Famili.“ 

Penſion Amſteg hatte einen Zuwachs erhalten in einem ein⸗ 
ſchichtigen Herrn, wie Frau Leitner geſagt haben würde. Er kam 
in einem Einſpänner angefahren, erkundigte ſich, ob noch Quartier 
verfügbar und nahm die erſten beſten zwei Zimmerchen, die ihm 
gezeigt wurden, ohne viel Mäkeln ob der Einrichtung oder des 
Preiſes. Er wollte drei bis vier Wochen bleiben. In das 
Fremdenbuch ſchrieb er: Jean Briſtol — Hamburg. Er war 
nicht ſehr groß von Geſtalt, ſein Geſicht gebräunt, als ob er 
auf weiten Reiſen ſich viel im Freien getummelt hätte — Augen 
dunkel — lebhaft — das Geficht bartlos, aber darum doch von 


männlichem Ausdruck. Nur, daß ſich darin eine erhöhte Nervo⸗ 
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Frankreich von pikantem Intereſſe. Der Zar ſelbſt aber dürfte 
die Konſequenzen ſeines Verhaltens vielleicht noch im eigenen 
Lande in unliebſamer Weiſe ſpüren. Es kann an den vielen 
revolutionären Elementen, mit welchen die ruſſiſche, 
in erſter Linie aber die Petersburger Geſellſchaft durchſetzt iſt, 
unmöglich ſpurlos vorübergehen, wenn der abſolute Herrſcher 
aller Reußen die Marſeillaiſe, den Verbrüderungs⸗ 
Geſang aller Revolutionäre, ſtehend anhört. Das iſt 
mehr als ein bloßer Akt internationaler Höflichkeit, das tft 
eine Konzeſſion, die für den abſoluten Herrſcher 
ihre ſehr bedenkliche Seite hat. Der Zar meint viel⸗ 
leicht, durch dieſe Konzeſſion an die Republik die aufrühreriſchen 
Geiſter im eigenen Hauſe zu bannen; wir glauben jedoch, daß 
dieſe Rechnung falſch iſt. Grade für ihn dürfte ſich dieſes 
Experiment als ein recht gefährliches erweiſen; denn es bedarf 
nur eines Funkens, um den maſſenhaft aufgehäuften Zündſtoff 
zur Exploſion zu bringen, und wer auf einem Pulverfaß ſitzt, 
ſoll nicht mit Feuer ſpielen. Auf der andern Seite iſt es be- 
zeichnend, das ſtolze republikaniſche Frankreich um die Gunſt des 
abſoluten Kaiſerreichs buhlen zu ſehen. Die ganze Situation 
wird aufs treffendſte gekennzeichnet durch den wechſelſeitigen 
Austauſch der Begrüßungs - Telegramme der beiden Staats- 
häupter. 

Der „Köln. Ztg.“ wird aus Petersburg geſchrieben, 
daß General v. Schweinitz nach beendetem Urlaub 
erſt am 1. Auguſt zurückkehrt, und daß die Rückkehr 


nicht beſchleunigt worden, ſpricht dafür, daß die leitenden 
deutſchen Kreiſe dem franzöſiſchen Flottenbeſuche 
durchaus nicht diejenige hohe Bedeutung bei— 


meſſen, wie ſie zahlreiche Ruſſen und Franzoſen demſelben 
geben möchten. Für denjenigen, welcher die hieſige Lage ruhig 
abwägt, könnte eine gewiſſe Gefahr darin liegen, daß Frankreich 
infolge der ſeinen Söhnen hier dargebrachten Kundgebungen in 
Rußland bereits einen ihm vollſtändig geſicherten Bundes⸗ 
genoſſen ſehe und daraufhin gegen andere Mächte einen über⸗ 
hebenden Ton anſchlage, da der franzöſiſche Chauvinismus durch 
den Kronſtädter Beſuch angeregt ſei. 

Deutſchland wird in dem Zollvertrage mit 
Italien nur den Zoll für Verſchnittweine, Moſt und friſche 
Trauben auf ein Drittel ermäßigen, aber für beſſere Sorten 
und in Flaſchen unverändert laſſen. Damit ſoll vermieden 
werden, daß Frankreich gleiche Vergünſtigungen auf Grund des 
Frankfurter Vertrages erhält. Gleichzeitig werden beiderſeits be⸗ 
deutende Frachtermäßigungen ausbedungen werden. 

Das deutſche Geſchwader nähert ſich dem Schau— 
platze der chileniſchen Wirren; am 29. ds. x iſt dasſelbe, 
beſtehend aus den Schiffen „Leipzig“, „Sophie“ und „Alexan⸗ 
drine“ von Valparaiſo nach Iquique, dem vielumſtrittenen Ort, 
in See gegangen. Hoffentlich werden ſich die Erwartungen er⸗ 
füllen, die man an dasſelbe inbezug auf den Schutz der deutſchen 
Intereſſen in Chile knüpft. 

Bei dem Miniſterbanket am Mittwoch im Manſion⸗ 
houſe zu London hob Marquis v. Salisbury hervor, 
er kenne keine der gegenwärtigen gleich friedliche Periode 
der europäiſchen Politik. Indem er auf den Beſuch 
des deutſchen Kaiſers zu ſprechen kam, ſagte er, die fried- 


ſität ausſprach — in dem Zucken der Muskeln um's Kinn, das 
den Mund an einer Seite aufzog, allerdings darin eine Reihe 
tadelloſer Zähne ſehen ließ. Von derſelben Reizbarkeit wie das 
Geſicht ſchien auch der Körper bewegt — dieſer mager und ſehnig 
— die ganze Haltung des etwa dreißigjährigen Mannes war die 
eines Sportsman — früher nannte man das Abandon, heut⸗ 
zutage im Zeitalter des Turf gute Condition. Nur der karrirte 
Anzug fehlte dabei. Im Gegentheile, der des Fremden war ſehr 
einfach, dunkel, nirgends eine Extravaganz andeutend. Fußwerk, 
als ob es in London in der Regentſtreet nicht gekauft, ſondern 
beſtellt worden wäre. Um die Geſellſchaft kümmerte ſich der 
Fremde gar nicht — ging morgens aus, kam abends wieder. 
Er hatte ein Phothographirapparat bei ſich. Seine Sachen fand 
Leni immer in muſterhafter Ordnung — jedes einzelne Stück 
des eleganten engliſchen Reiſenéceſſaires mit größter Sorgfalt 
behandelt die Bürſten von Elfenbein. Er ſprach ſelbſt 
mit Leni wenig, nur das Nothwendige. Nur das eine ließ er 
verlauten, daß ihm die Luft ausgezeichnet zuſage. Unter allen 
Anweſenden ſchien er derjenige zu ſein, der allein Nerven hatte, 
d. h. angegriffene. Einige Tage nachdem der Fremde eingerückt, 
war die Leni in einem Zuſtande, in welchem ſie ein menſchliches 
Weſen haben mußte, um dieſem etwas anvertrauen zu können, 
was ihr die Seele belaſtete, ein Geheimniß, das ſie zu erdrücken 
drohte. Ihre Bruſt rang nach Mittheilung, gleichviel an wen. 
Zufällig begegnete ihr die Zofe Vera's, die auf dem Wege war, 
um ein Koſtüm nach dem Zimmer ihrer Herrin zu bringen — 
das dritte, welches fie heute gewechſelt hatte uud es war noch 
lange nicht Abend. Leni zog die Zofe in deren Zimmer zurück 
mit einer ſolchen Wucht, daß Claudine ihr folgen mußte, denn 
die Leni hatte eine barbariſche Kraft. Dann hielt ſie ihr einen 
Gegenſtand von Gold unter die Augen. Claudine erkannte eine 
ſchwere goldene Cigarettendoſe. In deren Mitte befand ſich ein 
runder Saphir, umgeben von einem Kranz von Brillanten, an 
den vier Ecken waren einzelne Brillanten angebracht. 
Claudine fragte die Leni: „Haben Sie das gefunden?“ 


lichen Empfindungen, welche der Kaiſer in Guildhall geäußert, 
hätten die Empfindungen aller Anweſenden ausgedrückt. In 
dem Beſuch der franzöfifchen Flotte werde England ein neues 
Unterpfand des Friedens und der Freundſchaft Frankreichs er⸗ 
blicken. Geſchriebene Verträge würden überſchätzt. Englands 
Verbündete ſeien die, welche die gegenwärtige territoriale Ver⸗ 
theilung und den Frieden aufrechterhalten wollen. 

Zu den Ergebniſſen der ruſſiſchen Reiſe Herrn 
Arnold White's, des Vertreters des Barons Hirſch, 
gehören in erſter Reihe zwei Zugeſtändniſſe des Zaren, 
welche die jüdiſche Auswanderung aus Rußland in 
hohem Grade erleichtern werden. Das erſte verfügt die 
Abſchaffung des gegenwärtigen Paßſyſtems. Bisher hatte jeder 
Jude, um einen Paß zu erlangen, 12 Rubel für denſelben zu 
zahlen. Zudem war er gezwungen, nach dem im Paß „einge: 
ſchriebenen“ Beſtimmungsort zu reiſen. Dieſe Vorſchrift tritt 
von nun an außer Kraft und auch die bisher erhobene Gebühr 
von 12 Rubeln für Ausſtellung des Paſſes fällt fort. Es unter⸗ 
liegt keinem Zweifel (ſagt ein Korreſpondent der „Times“ ), daß 
die Auswanderung der Juden aus Rußland in den 
nächſten Monaten einen ungeahnten Umfang an⸗ 
nehmen wird, und es wäre wünſchenswerth, daß England 
dem von Amerika und Deutſchland gegebenen Beiſpiele folgte 
und gänzlich mittelloſen Ausländern den Eintritt ins Land nicht 
geſtattete. 

Tahiti gehört jetzt endgiltig zu Frank reich. 
Der am 27. d. Mts. in San Francisco eingetroffene Dampfer 
„City of Pafete“ bringt die Nachricht von dem am 15. v. Mts. 
erfolgten Tode des Königs Pomare. Frankreich annektirte die 
Inſeln im Jahre 1880 und ſetzte König Pomare ein Jahr⸗ 
Gehalt von 12 000 Lſtrl. aus. Es wurde gleichzeitig abgemacht, 
daß die Königswürde im Falle des Ablebens des Königs erlöſchen 
ſolle. Die Regierung hat dem Thronfolger Prinz Hinri ein Ge⸗ 
ſchenk von 12 000 Franks gemacht. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 30. Juli 1891. 

— Ueber den Aufenthalt Sr. Majeſtät des Kaiſers an der 
Küfte von Norwegen liegt heute folgende Meldung vor: Am 
geſtrigen Tage wurde vor Mo von den Booten der „Hohen⸗ 
zollern“ und der „Prinzeß Wilhelm“ in Gegenwart Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers ein Wettrudern veranſtaltet, zu dem derſelbe 
verſchiedene Preiſe ausgeſetzt hatte. — Das Wetter iſt prachtvoll 
und der Aufenthalt in Mo iſt deshalb um 24 Stunden verlän⸗ 
gert worden. 

— Der Kaiſer hat das ihm von der Stadt Erfurt für den 
16. September angebotene Feſt abgelehnt. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin hat zur Jubiläumsfeier des 
ihr im vorigen Jahre verliehenen Füfilierregiments Nr. 86 ihr 
Erſcheinen in der Garniſonſtadt Flensburg am 29. September 
zugeſagt. 

— Die Kaiſerin Friedrich reiſt, wie man der „Voſſ. Ztg.“ 
aus Homburg meldet, am 6. Auguſt nach Poſen zur Theil⸗ 
nahme an dem Jubiläum ihres Huſarenregiments und kehrt nach 
5—6 Tagen wieder zurück. 

— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht die Ernennung des 
Miniſters von Goßler zum Oberpräſidenten von Weſtpreußen 
und das vom Kaiſer am ſiebenten Juli vollzogene Renten⸗ 
gütergeſetz. 

— Der Oberpräſident, Staatsminiſter v. Goßler, iſt heute 
früh nach Danzig abgereiſt. 

— Für den tapferen Gardes du Gorpsführer, Oberſt von 
Wakenitz, deſſen Gebeine von Kaſſel nach Potsdam übergeführt 
und am 18. Auguſt auf dem alten Kirchhof feierlich beſtattet 
werden, ſoll auf Anordnung des Kaiſers eine Gedenktafel er⸗ 
richtet werden, deren Inſchrift der Kaiſer nach der „Allgemeinen 
Reichskorreſpondenz“ ſelbſt, wie folgt, beſtimmt hat: „Auf 
Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs Wilhelm II. 
wurden die Ueberreſte des braven Kämpfers von Zorndorf am 
18. Auguſt 1891 nach Potsdam überführt, um in der Nähe 
desjenigen Regiments zu ruhen, das er einſt, unvergeßlich 
für alle, zum Siege führte. Die Worte, die er ſprach, als 
noch unentſchieden der Kampf: „Ich halte keine Schlacht 
für verloren, bevor die Gardes du Corps attackirte, ich attackire!“ 
geben Zeugniß von dem Vertrauen zu der von ihm geführten 
Truppe.“ 


„Nein, ich ſoll's dem Herrn Briſtol aus ſeinem Zimmer 
107 — ſein Cigarettenſchachterl. Seh'n Sie nur, wie ſchwer 
des iſt!“ 

„Und echt,“ ſagte Claudine, nachdem ſie es einen Moment 
betrachtet und dann in die Hand genommen hatte. 

„Hab ich mir's doch gleich g'dacht, daß der fremde Herr 
was b'ſondres is.“ 

„Sie meinen wohl, weil er ſo gar nichts aus ſich macht?“ 
ſagte Claudine lächelnd. 

„Nein, weil er ſeidene Strümpf' und Nachthemden hat und 
ſich nach jeder Mahlzeit das Maul ausſpült.“ 

„Das thu ich auch, Leni.“ 

Dieſe klappte die Doſe auf, zeigte auf die eine innere Seite 
dieſer und auf eine Gravirung. „Da ſteht was eini g'ſchrieben, 
aber leſen kann ich's nicht. Es iſt franzöſiſch.“ 

„Nein — engliſch, Leni.“ 

Und Claudine las: „Remember of prince Leon Ostein to 
prince of Pleyen.“ 

Das erſte Wort wäre Claudine faſt auf den Lippen erſtorben. 
ſie wurde blaß, daß die Kellnerin erſchreckt fragte, was ihr denn 
ſei. Aber es kam von ihr nur eine ausweichende Antwort und 
ein zuſtimmendes Nicken mit dem Kopfe, als Leni ſie fragte: 

„Gelt's, ein Prinz iſt's?“ 

Da wurde aber auch ſchon die ſcheltende Stimme Vera's 
hörbar, daß Claudine ſo lange „mit den Kleidern machte“. Ihr 
Ton war recht häßlich, namentlich als die Ungeduld ihr die 
Frankfurter Naturlaute auf die Zunge gedrängt hatte. 

Wer Claudine ſo in vornehmer Ruhe dahinſchreiten ſah und 
Vera's Stimme hätte hören können, wäre im Zweifel geweſen, 
wer hier Herrin oder Dienerin war, ob diejenige, welche nach 
dem Anzug rief, oder die, welche dieſen auf dem Arme trug. 

„Jeſſes — Jeſſes — ein Prinz iſt's. Wir haben ein Fürſcht'n 
im Haus!“ ſagte athemlos Leni zur Madelon, die ihr zunächſt in 
den Weg kam. Und Madelon zog die Kellnerin mit ſich nach der 
Laube, wo die Gräfin Armgard über einer weiblichen Arbeit ſaß. 
Die Leni mußte hier die Cigarettendoſe zeigen. Engliſch verſtand 
die Comteſſe nicht, aber ſie las das Wort prince und dann ſah 


— Das Komitee zur Errichtung eines „Kaiſerſteins“ auf 
Helgoland empfing die Mittheilung, der Kaiſer gedenke per⸗ 
ſönlich am 10. Auguſt die Enthüllung des Denkmals vor⸗ 
zunehmen. 

— Wie die „Poſt“ von zuverläſſiger Seite hört, iſt für 
Helgoland bereits die Anwendung des § 35 des Geſetzes, be⸗ 
treffend die Beſchränkungen des Grundeigenthums in der Um⸗ 
gebung von Feſtungen vom 21. Dezember 1871, beſtimmt in 
Ausſicht genommen. 

— Der Reichshaushalt des Etatsjahres 1890/1 ſchließt 
mit einem Ueberſchuß von 15 148 201 Mark ab, obgleich die 
Ausgaben für das Reichsheer 13,7 Millionen, die für die 
Marineverwaltung 2,3 Millionen mehr als etatsmäßig veran⸗ 
ſchlagt, betrugen. Die Zölle und die Tabakſteuer, von deren 
Ertrage der Reichskaſſe nur der feſte Antheil von 130 Millio⸗ 
nen verbleibt, haben 83,5 Millionen mehr eingebracht, wovon 
82,8 Millionen auf die Zölle fallen. Bei den den Bundes⸗ 
ſtaaten im vollen Reinertrage zu überweiſenden Steuern ſind 
bei der Branntweinkonſumſteuer 7,1 Million weniger, bei den 
Stempelabgaben für Werthpapiere circa 4 Millionen mehr ein⸗ 
gekommen. Im ganzen betrugen die Ueberweiſungen an die 
Bundesſtaaten 378 826 000 Mark, 80,3 Millionen mehr, als 
veranſchlagt. Die Zuckerſteuer hat 9,2 Millionen, die Salz⸗ 
ſteuer circa 1 Million, die Brauſteuer 3,5 Millionen, die 
Wechſelſtempelſteuer 1 Million mehr, die Maiſchbottich⸗ und 
Branntweinmaterialſteuer 2,3 Millionen weniger ergeben. Poſt⸗ 
und Telegraphie erbrachten 2,2, die Elſaß“-Lothringiſchen 
Bahnen 1,1, die Einnahmen aus dem Bankweſen 6 Millio⸗ 
nen mehr. 


Ausland. 

Prag, 29. Juli. Anläßlich des Maſſenbeſuches der Wiener 
Antiſemiten unter Schneiders Führung iſt in der hieſigen Juden⸗ 
ſchaft eine Gegenbewegung im Zuge. Im „Deutſchen Abend⸗ 
blatt“ werden die Glaubens- und Geſinnungsgenoſſen zu einer 
Beſprechung der einzuleitenden Schritte eingeladen. (Wollen 
die Prager Juden den Antiſemiten vielleicht den Beſuch der 
Ausſtellung verwehren, oder wollen ſie Skandal provoziren, 
um dann die Antiſemiten denunziren zu können? Leider ſind 
es ja die ſich fälſchlich „Deutſche“ nennenden Juden, welche der 
Antipathie der Czechen gegen das Deutſchthum immer neue 
Nahrung geben). 

Nom, 30. Juli. Die römiſch⸗katholiſchen Deutſchen der 
Vereinigten Staaten haben kürzlich an den Vatikan eine Adreſſe 
gerichtet, in welcher fie darum bitten, daß in jenen Dibözeſen, 
in welchen fie die Majorität bilden, deutſche Biſchöfe beſtellt 
werden. Hiergegen haben jedoch die amerikaniſchen Biſchöfe 
mit Erfolg proteftirt; denn der Vatikan hat nunmehr an den 
Kardinal Gibbons in Baltimore ein Schreiben gerichtet, nach 
welchem letzterer angewieſen wird, ungeachtet der Proteſte 
der deutſchen Katholiken mit der Ernennung amerikaniſcher Bi- 
ſchöfe fortzufahren. 

Paris, 30. Juli. Wie aus Shanghai gemeldet wird, 
wurde der Sohn des Geſandten Fiſh verhaftet unter der Be— 
ſchuldigung, die Bevölkerung zu Mord und Empörung aufge⸗ 
wiegelt zu haben. 

Antwerpen, 29. Juli. Das Antwerpener „Handelsblad“ 
meldet, daß die belgiſche Regierung einen Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die vollſtändige Uebernahme des Kongoſtaates als bel⸗ 
giſche Kolonie, vorbereite. b 

Petersburg, 30. Juli. In dem Feſtſale des Stadthauſes 
war während des geſtrigen Feſteſſens zu Ehren der franzöſiſchen 
Offiziere die Büſte des Präſidenten Carnot aufgeſtellt. Nach 
den Toaſten auf den Kaiſer von Rußland und den Präſidenten 
Carnot wurde von der Tafelmuſik abwechſelnd die ruſſiſche Na⸗ 
tionalhymne und die Marſeillaiſe geſpielt. Der größte der den 
franzöſiſchen Offizieren von der Munizipalität verehrten ſilber⸗ 
nen Pokale wurde mit Wein gefüllt, der franzöſiſche Botſchafter 
Laboulaye, der Admiral Gervais, das Stadthaupt Lichatſchew 
und die anweſenden Miniſter thaten aus demſelben den erſten 
Ehrentrunk. 

Moskau, 30. Juli. König Alexander von Serbien iſt 
geſtern Abend hier eingetroffen und mit militäriſchen Ehren 
empfangen worden. Der König iſt im Kremlpalaſt abgeſtiegen. 


ſie das große eingravirte Wappen. Letzteres war für ſie maß⸗ 
gebend, ſie erkannte es auch richtig als das der Fürſten Oſtein 
und ſagte dann: 

„Ja, es iſt richtig. Es iſt ein Fürſt.“ 

Den goldenen Gegenſtand ſelbſt hatte fie disereter Weiſe 
nicht berührt, nur von allen Seiten betrachtet. Da wurde ſchon 
vom Hauſe her die Stimme des Herrn Briſtol vernehmbar. 

„Ich komm' ja ſchon,“ ſagte Leni. 
ſchaften nie Zeit laſſ'n, a bis'l ihre Sach' zu betrachten.“ 

Dann wurde fie durch Madelon noch mal zur Comteſſe ge: 
rufen. Dieſe drückte ihr ein Zehnmarkſtück in die Hand mit 
den Worten: 

„Liebe Leni, dieſes für Ihr Schweigen. Sie dürfen nie⸗ 
mandem etwas von Ihrer Entdeckung ſagen. Niemand anderer 
darf hier in der Penſion wiſſen, wer der — Herr Briſtol iſt.“ 

Die Leni gelobte es hoch und theuer. 

In ſo guter Stimmung, wie in den dieſer Entdeckung 
folgenden Tagen hatte Gebhard ſeine Tante noch nicht geſehen. 
Sie moquirte ſich nicht mehr über die Frankfurter, dieſe lagen 
unter ihr wie aufgelöſt unter einer Dunſtſphäre. Die Münchener 
waren für ſie überhaupt nicht in Betracht gekommen. So ſchwebten 
fie durch dieſe Sommertage wie auf einer rofigen Wolke. Sie 
hatte ihr Theil gefunden, den Umgang, den ſie außer ihrem Neffen 
vermißte, eine Sphäre erreicht auf einer Stufe über ihr — ein 
Fürſt! Nun war ihre Sommerfriſche voll. Aber Gebhard erfuhr 
nichts von ihrem Geheimniß. 

Machte er auch hier und da Andeutungen, daß Tantchen ſich 
ſo wohl zu befinden ſcheine, lächelte ſie wie beſeligt in ſich 
hinein und ob es keiner weiteren Worte für ihr gehobenes Ge⸗ 
fühl gäbe als: Ja, wer weiß, lieber Gebhard! 

Ein Vortheil ergab ſich aus dieſer Situation für den Neffen 
dadurch, daß Gräfin Armgard ihn jetzt mehr allein ließ. Sie 
nahm ſeine Zeit nicht mehr ausſchließlich in Anſpruch und der 
Gefahr, die ihm von der Frankfurter Seite drohen konnte, ſchien 
ſie nicht acht zu haben, ſich nur in einen einzigen Gedanken hin⸗ 
ein zu leben, aber dieſes mit aller Kraft der Seele. 

(Fortſetzung folgt.) 


„Daß einem die Herr⸗ 


— WESEN 
— 
—— 9 ñ 
— nn nern nenn 
— SEES 


preußiſche Provinzial⸗Lehrerverſammlung. 
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Frovinzialnachrichten. d 
+ Ot. Krone, 30. Juli. (Zehnte weſtpreußiſche Prout 
verſammlung). Um 9 Uhr begann im Saale des „Deuser He 
die Hauptverſammlung, welche vom Geheimen Sanitätsrath ade, 
im Namen der Stadt begrüßt wurde. Nachdem der Vorige N 
Mielke I-Danzig, ein Hoch auf Kaiſer Wilhelm II. ausgebrach ne 
Herr Meyer⸗Bankau das Wort zum Vortrage über den Geſchi abe, bel 
richt in der Volksſchule. Redner erörterte eingehend die Lu vol 
Umfang, Inhalt und die Methode deſſelben und ſtellte eine mage 
Leitſätzen auf, in denen u. a. gefordert wurde: In der, ‘ iſche Ge 
Volksſchule beſchränke man ſich auf die preußiſch⸗brandenbung 11 
ſchichte von jetzt bis zum großen Kurfürſten. In der mehr el 
Volksſchule kommen noch die bedeutenden Kaiſer aus „dem s d 
Mittelalter hinzu. Die Volksſchule hat weniger die Kriegs en fol 
mehr die Kulturgeſchichte zu betonen; denn fie will nicht Straf 2 grau 
dern Perſönlichkeiten, Deutſche und Menſchen bilden. Nach 7 u 
wurden Begrüßungstelegramme vom geſchäftsführenden, Au robin 
deutſchen Lehrervereins und von der ſchleswig⸗holſteiniſchen — f 
Lehrerverſammlung verlefen und beſchloſſen, fie zu erwidern 
folgendes Telegramm an den Kultusminiſter abzuſenden: „ w. mul 
rverſahe ve 

i 
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ſendet die in Di. Krone tagende X. weſtpr. Provinzial⸗Lehrer 
ehrerbietigſten Gruß.“ Dann ſprach Lehrer Vanſelow⸗Elbing gie 
allgemeine Volksſchule und begründete folgende Leitſätze; 1. Horde 5 
wärtige Organiſation unſerer Schulanſtalten, welche auf der A len | 
der Stände beruht, fteht einer befriedigenden Löſung der ſozig 

entgegen. 2. In der allgemeinen Volksſchule iſt eine gemein 
Bildungsſtätte für das ganze Volk einzurichten. Dieſelbe muß 


eh 
Kindern ohne Unterſchied der Stände und Konfeſſionen mind 
zum 12. Lebensjahre befucht werden und mit allen ſonſtigen mel 
ſtalten organiſch verbunden fein. 3. Es liegt im Weſen der © bilden 
Volksſchule, daß die herrſchende Macht des Kapitals bei der Aue 
der Jugend gebrochen und auch dem ärmſten Kinde eine einen erde 
und ſeinem Fleiße entſprechende Bildung zugänglich gemacht eh 
Die allgemeine Volksſchule würde als eine deutſch⸗nationale d 
ſchule weſentlich zur Ueberbrückung der Standes-, Religions- un 
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unterſchiede beitragen und dadurch unfer Volk, das nach aufe u 
und einig daſteht, auch innerlich ſtärken und einigen. 5. . 
Löſung der fozialen Frage eine höhere wirthſchaftliche und rech fin 
Bildung unerläßlich ift, muß die allgemeine Volksſchule voltsu feen 
liche und geſetzeskundliche Belehrungen in ihren Lehrplan = 
6. Durch Einführung des Arbeitsunterrichts würde eine gerechte 
theilung der Arbeit erzielt und damit gleichfalls zur Löſung DEF 
Frage beigetragen werden. 7. Die allgemeine Volksſchule ' 
gleichmäßigere Bildung und Beſoldung aller Lehrer. Die dem 
folgende Beſprechung war ſehr lebhaft und führte zu folgendem 2 40 
„Die Verſammlung hält die Forderung der Organiſation ei e Gl, 
meinen Volksſchule inſofern aufrecht, als damit eine gleic möbel 
richtung des Unterrichts der erſten Schuljahre und ſomit eine m 10 
Grundlage des geſammten Schulſyſtems verſtanden iſt.“ Dam 0 
Tagesordnung erledigt. Nach Schluß der Sitzung wurde eim . 
graphiſche Geſammtaufnahme der Theilnehmer vorgenommen. 3 unte 
nachmittags fand ein Feſteſſen ſtatt. Um 5 Uhr nachmittaßn, fl 
nahmen die Lehrer nebit zahlreichen Angehörigen und anderen lde 
einen gemeinſamen Ausflug nach dem herrlich gelegenen Bu 
ein Inſtrumentalkonzert die Feſtlichkeiten des Tages beſchloß. über 
anzig, 30. Juli. (Verſchredenes). Eine Beftimmung 5e % 
Vertretung des Kaſſers bei den Feſtlichteiten zum Jubiläum 6b 
huſaren⸗Regiments ift auch bis jegt noch nicht getroffen worden gene 0 
iſt aber, daß Prinz Albrecht, der Regent von Braunſchwei n ug N 
Pein Alb der öſtlichen Armeekorps, dem Jubiläum be wih 10 0 
Prinz Albrecht wird ſich einige Tage bei Herrn v. Oſten⸗ Jann en u 
halten, das neue Johanniterkrankenhaus in Lauenburg betanken 
von dort aus nach Danzig kommen. — Da geſtern mehrere g 


zogene Kündigungen zurückgenommen ſind, ſo dürften die 
in der Gewehrfabrik, durch welche die Zahl der Arbeiter von fun 
etwa 100 redueirt worden ift, ihr Ende erreicht haben. Die men, 
haben in dieſem Jahre einen weit größeren Umfang angenom ui 
in früheren Zeiten, wo in der Regel ein Stamm von 4— dt 
zurückgeblieben war, und fie haben ſich auf ſolche Leute erſtre gal 
ſchon 20 bis 28 Jahre ununterbrochen in der Gewehrfabri 5 
geweſen ſind. — In der letzten Stadtverordneten Sitzung rer! 
Magiſtratsantrag, den Lehrgang am hieſigen ſtädtiſchen Le Gl, 
Seminar von zwei auf drei Jahre zu verlängern, angenomm N f 
ſchulrath Dr. Coſack führte aus, daß die Erweiterung des Gefu m 
geboten ſei. Jetzt werde zuviel gearbeitet, darunter leide die Kult 
der Seminariſtinnen, welche infolgedeſſen in vielen Fällen dene 1 
einem früheren Tode davontragen. Der dreijährige Lehrgang 10% 
wiſch, 


und nach eingeführt werden. 13 
Neuteich, 29. Juli. (Feuer). In der vergangenen Nag 10 % 
ſch 
öl 


2 und 3 Uhr brach in Groß Leſewitz bei dem Vorarbeiter windige 
thümer Steinat Feuer aus. Daſſelbe griff mit raſender Ge Fu 
um ſich und äſcherte auch noch drei andere Kathen ein. Zwo 1 00 u 
find obdachlos geworden. Die Häuſer waren wenig, das Mobilia 1 
verſichert; gerettet wurde ſo gut wie nichts. heul 
bing, 29. Juli. (Kriegsſchuld). Der Magiftrat bat Kah 
Vorſtellung an das Staatsminiſterium beſchloſſen, in welcher de 
nahme von der Realiſirung der plötzlich im Staatsbeſitz Boten 1 
382000 Dit. Zinsſcheine der alten Elbinger Kriegsſchuld gehe eig 
Die Stadtverordnetenverſammlung foll um ihre Zuſtimm | 
werden. 8 M 1 
Braunsberg, 29. Juli. (Ueberfahren). Ein kleiner ahnen | 

1 ſich an einen Wagen angehängt hatte, wurde über 
getödtet. 
Allenſtein, 29. Juli. (Oſtpreußiſche Provinzial Lehrervergeſ ahl 
Geſtern und deute tagte hier die von ca. 400 Theilnehmern ” 
In derſelben g nah 
getheilt, daß der oſtpreußiſche Provinzial⸗Lehrerverein bereit ame 
3000 Mitglieder zählt. In der geſtrigen allgemeinen iele i. 
e [4 
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wurde hauptſächlich über die Lehrerbildung und über Juge 
handelt, deren Pflege und forgjame Leitung dringend emp al) 

Lasdehnen, 29. Juli. (Ein recht betrübender Ungtüddle) 
vor einigen Tagen in der Ortſchaft K. zugetragen. e mie 
weſenheit der arbeitenden Eltern war die zwölfjährige Toch igen a 
Wartung der etwa 1¼ Jahre alten Schweſter, ſowie mit ein ge Aue 
lichen Arbeiten betraut. Während das größere Kind auf ende Wogen 
blicke hinausging, ftieg das kleine in eine am Boden ftebe ing I | 
fiel auf das Geſicht und ertrank in dem kaum einige bj u 
Waſſer. ; it; % 

Schmalleningken, 29. Juli. (Durch Unvorſichtigkeit verge 100 
dem Grundbeſitzer P. im nahe belegenen G. war ein etwa gte es i 
Mädchen krank. In der vergangenen Sonnabendnacht perle je DB 
einem kühlenden Trunk. In der Dunkelheit vergriff ich Hung g 
und reichte dem Kinde ſtatt des Bieres eine auch in den den ol 
findliche Flaſche mit Natronlauge. Kaum hatte das Kind 2 Obi 
davon genommen, fo fiel es mit gräßlichem Aufſchrei zufammn intel mE 
ärztliche Hilfe gleich zur Stelle war, ſo nützten alle chern che? 
und iſt das Mädchen noch in derſelben Nacht unter ſchreckliche 75 


verftorben. 0) 

Aus der 1 Poſen, 29. Juli. (Eiſenbahnunſah enn 
Bahnſtrecke le kieltſchin und Lopienno trug 1! fer e . ub“ 
Eiſenbahnunfall zu. Zwei vor ein Fuhrwerk geſpannte 9 des i 
durch das Herannahen des Zuges plötzlich ſcheu. Der Lenke ju bez 1 
werks ſetzte alle ſeine Kräfte an, um die Pferde zum Steben weh 
doch gelang ihm dies nicht, ſondern die ſcheuen Thiere 1 Suso pe 
gerade dem Zuge entgegen. Gar zu bald erfolgte nun 2 ein au 
stoß. Glücklicherweiſe blieb der Lenker des Fuhrwerks unt weile 
Wagen befindliches Kind unverletzt, ebenſo ein Pferd. 
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dagegen wurde von der Maſchine vollſtändig zermalmt. türlich , 
Tirſchtiegel, 27. Juli. (Ein kurioſer Antrag) ging undi „ 
hieſigen Polizeibehörde zu. Ein in der Schweiz lebende ich 0 I 
der unſer Städtchen feinen Geburtsort nennt und vermman die ae 
der ſchönen freien Schweiz keine Roſen gepflückt hat, ſtellte nach ann , 
Ortsbehörde das naive Anſuchen, ihm zur Auswanderung un P A 
eine entſprechende Reiſeunterſtützung bezw. eine „Auswander De 


zu gewähren. 0 ki 
Jarotſchin, 29. Juli. (Unglücksfall). Auf dem Gange h 

75 

. % 


„Krot. Anz.“ zufolge, ein 18jähriges Mädchen, welches m. mme 

in Bewegung geſetzten Zuge noch über das Geleiſe zu to 

von der Lokomotive erfaßt und getödtet worden. tig) 4: „ 
Schneidemühl, 30. Juli. (Für den Thierſchutz wich ech : 

wenig bekannt iſt die Beſtimmung des Preußiſchen Lan 
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Thier, welches der bisherige Beſitzer von ſich geftoßen und 
ſelbſt überlaſſen hat, wird das eigene desjenigen, welcher für 
15 und Wiederherſtellung ſorgt.“ An dieſe Beſtimmung mußte 
10 ſchneidemühler Bürger glauben. Er hatte einen Hund, der 
e er meinte, zu „ſchäbig“ war, laufen laſſen. Ein anderer hatte 
eit gefangen, für ſeinen Unterhalt geſorgt und benutzt. Nach 


. born, 31. Juli 1891. 
wah Ernte-⸗Reſultate). Ueber das vorausſichtliche Reſultat der 
rigen Ernte hat der Centralverein weſtpreußiſcher Landwirthe auf 


„ e Auf des Landwirthſchaftsminiſters Ermittelungen angeſtellt. Aus 
I eeuammenſtellung der eingegangenen ca. 180 Einzelberichte ergeben 
h Buy, 2 der in dem Organ des Centralvereins, den „Weſtpr. Landw. 
Ie veröffentlichten Tabelle für den Regierungsbezirk Danzig: 
ip „Weizen 91, Winterroggen 67, Sommergerſte 100, Hafer 99, Erbſen 
8 ohnen 105, Wicken 101, Buchweizen 94, Lupinen 102, Kartoffeln 
Auen und Rübſen 91, Kleeheu 104, Wieſenheu 90 Proc. einer 
Menne: für den Bezirk Marienwerder: Winterweizen 102, 
u mien, 76, Sommergerſte 102, Hafer 108, Erbſen 103, Bohnen 
Men den 105, Buchweizen 87, Lupinen 101, Kartoffeln 94, Raps und 
Wund de Kleeheu 93, Wieſenheu 90 Proc. einer Mittelernte. Auf 
der iefer Ermittelungen laſſen ſich die diesjährigen Ernteausſichten 
kovinz Weſtpreußen etwa folgendermaßen ſchätzen: 
dwinterweizen giebt annähernd eine Mittelernte. 
nterroggen nur ¼ des Ertrages. 
Wen ommergerſte, Hafer, Erbſen, Ackerbohnen, Wicken und Lupinen 
ſümmtlich eine gute Mittelernte geben. 
uchweizen bleibt etwa 10 Proc. unter der Norm. 
le Kartoffelernte läßt ſich noch nicht ſchätzen, da die Entwickelung 
Mu t von der Witterung der nächſten Zeit abhängt. Im günſtigſten 
erſpricht dieſe Frucht indeſſen annähernd eine Mittelernte. 
„Hopfen dürfte an den meiſten Stellen, wo er noch in Weſtpreußen 
7 wird, keine Durchſchnittserträge gewähren. 
Ya, ee und Wieſenheu nähern ſich den normalen Erträgen. Die 
Allen, eines Theiles deſſelben hat durch die andauernden Regenfälle 


— 

Ya, Die Abſperrung der Bahnſteige) nach Vorgang der 
in dat und Ringbahn wird nach der „Allg. Reichs⸗Correſp.“ 
When ahnpöfen der Staatsbahnen geplant. Die Vorarbeiten hierzu 
Bat 8 im Gange. Es wird dadurch eine weſentliche Vereinfachung 
dane bezweckt, wie auch durch das Fortfallen der Schaffner Er⸗ 
Dafıy ne für die Bahnverwaltung erzielt werden ſollen. Es iſt ſelbſt⸗ 
N bit m c, daß den Begleitern von Kranken und Unmündigen der Zu⸗ 

FL Bahnſteigen nicht verwehrt werden wird. 
anfang, Erleichterung des Beſuchs der internationalen 
ap, ſtellung in Berlin) werden auf den Stationen Thorn 
n yn dof, Thorn Stadt, Jablonowo, Dt. Eylau, Oſterode, Grau⸗ 
u, ehwerder, Stuhm, Soldau, Lautenburg und Strasburg an 
dall gen der Monate Auguſt⸗September Sonderrückfahrkarten 
den 0 Stadtbahn ausgegeben werden. Gepäckfreigewicht und 
Ah eimäßigung für Kinder werden hierbei wie im gewöhnlichen 
Allen gewährt. Näheres iſt bei den Fahrkarten⸗Ausgabeſtellen zu 


— ... — — . 


— 
a duhng er verbands tag. Am 9. und 10. Auguſt findet 
9 dase 4. Verbandstag der weſtpreußiſchen Schuhmacherinnungen 
ande e wird in dem eigenen Gewerkhauſe der Danziger Innung, 
ya 10 Graben Nr. 9, abgehalten. An den Verhandlungen 
. Der der Vorſitzende im Centralverbande, Herr Beutel-Berlin, 
in n fee mpfang der von den einzelnen Innungen entſendeten Dele⸗ 
der ht durch ein Komitee. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. 
wer die ſtattgehabte Handwerkerkonferenz am 15.—17. Juni 
98 in der Reichs- und Staatsbehörden betreffs der von den 
I tg nden und dem Handwerkerbunde in München in einem 
hh ae 3 an den Kaiſer aufgeſtellten Punkte, eine Beſchlußfaſſung 
Waben, ubiläumaftiftung und ein Antrag, die Gründung 
Un, Bur krankenkaſſe betreffend. 
| Kae ne Verhütung wunder Schultern bei Zugpferden) 
” 10 t rei aa tige Vorrichtung. Sie befteht darin, daß man um das 
un ent — baumwollenes Zeug, das zuvor tüchtig mit Talg ein⸗ 
ig den Tal en, wickelt und die Enden leicht zuſammennäht. Setzt 
i A ohen 8 etwas geſchmolzenes Bienenwachs zu, ſo hält die Miſchung 
u. w auf ae Man gebraucht ſolche Kummete, wenn das Pferd 
Derart Schultern oder überhaupt eine zu empfindliche Haut 
de nnen en Thieren ſollte man täglich, ſobald man das Geſchirr 
N IN gene die Schultern mit Waſſer waſchen, in welchem Eichen⸗ 
h igt war. Dann wird auch die Benutzung des Kummets 
Lud. t leiden laſſen und bewirken, daß die Arbeit beſſer 
vu DR N Plauderei). Kronſtadt! Dies iſt die Signatur 
Wasen be eſer ſommerlich ftillen Zeit. Genau fo wie die wochen⸗ 
denn 8 deln deten Vorbereitungen es ahnen ließen, iſt alles ein⸗ 
Men man den ei Jubel zu Waſſer und zu Lande auf beiden Seiten und 
t die 


2 mem 


Ngetroffenen Berichten Glauben ſchenken darf, dann iſt 
adt, in welcher die Krone empfing die franko⸗ruſſiſche 
gan Häuschen wir uns darüber nicht! Mag auch manches 
eng dieg geſtaltet haben, wie die Heißſporne des Nordens und 
N Woaſte erwartet — wir erinnern hier nur an die Beſchrän⸗ 
Verben, durch die es unmöglich gemacht worden war, offi⸗ 

fe erungsreden zu halten — fo ift doch hinwiederum 
r geſchehen, als die Vertreter eines republikaniſchen 
espotiſch regierten Lande erwarten durften. Selbſt die 
teillaife“, dieſer muſikaliſchen Verherrlichung der großen 
lon, ſind von dem zariſchen Interdict den „theuren 
* die Petersburger Blätter ſagen, befreit worden 
erkwürdiger Harmonie zuſammen mit der Hymne auf 
iefer hat ſogar ein Beglückwünſchungstelegramm an 
ren eine Depeſche, zu deſſen Empfang die Franzoſen ſich 
Haren ee denn hier liegt ein direkter Ausdruck der Freude 
% elbſt vor, während bis dahin nur ſeine militäriſchen 
offenbart 8 ſowie das Volk ihre Empfindungen der Sym⸗ 
Repupıiz en. Schließlich toaſtete ſogar der felbftherrlihe Zar 
Ein aner Carnot und auf die Flotte des demokratiſchen 
en die wenig ſonderbar wird ſich nach dieſen Kronſtädter 
nachdem 4 der franzöſiſchen Escadre nach England aus⸗ 
Weir, ze ſich von dem grimmigften Feinde Albions in einer 
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e . 
dl e als weibräuchern laſſen. Da in Britannien etwas 
m * darf den arsch in Rußland exiſtirt, fo wird dort wohl der Mund 
4 Wende darauf o Befehl in Petersburg theilweiſe geſchloſſen hatte, 
N 0 10 f geſpannt ſein, was die Gefeierten der Moskowiter 
8 Yon fein, „gen haben. Etwas von Friede und Freundſchaft 


wie ſolche tönenden Worte ja überall billig zu haben 


ſind und darum ſtets auch ſelbſt dort im Munde geführt werden, wo die 
Thaten etwas ganz anderes ſprachen. So herrſcht z. B. jetzt im gol⸗ 
denen Prag heller Enthuſiasmus darüber, daß Kaiſer Franz Joſef die 
dortige Ausſtellung beſuchen werde und gleichſam mit einem Schlage iſt 
vergeſſen, daß man ſich in der Hauptſtadt Böhmens gar nicht genug in 
Schmähungen auf das mit ihrem Kaiſer ſo eng verbündete Deutſchland 
ergehen konnte und daß man Bürger halbtodt ſchlug, deren einzigſtes 
Verbrechen ihre deutſche Sprache war. Vielleicht ſpricht der Monarch bei 
ſeiner Anweſenheit mit den Tſchechen, die gerade in letzter Zeit ſtärker 
als je mit den Panſlaviſten kokettirt, ein Wörtchen Deutſch. Am 
Ende hilft es doch noch bei dieſen Herren, denen Recht und Würde oft 
genug „bömiſche Wälder“ zu ſein ſcheinen. 

— (Der Landwehrverein) hält morgen (Sonnabend) Abend 
im Tivoli eine Hauptverſammlung ab. 5 

— (Radfahrerverein „Vorwärts“). In der geſtrigen Generals 
verſammlung erfolgte die Vorſtandswahl. Dieſelbe fiel auf die Herren 
Kube (Vorſitzender), Gierth (Schriftführer), Tarrey (Kaſſenwart), Hellwig 
(Fahrwart). Es wurde beſchloſſen, die grauen Anzüge, welche ſich nicht 
bewährt haben, abzuſchaffen und blaue einzuführen. Als Kopfbedeckung 
wird wahrſcheinlich eine weiße Mütze gewählt werden. 

— Sommertheater). Die geſtrige Wiederholung der „Goldnen 
Spinne“ war nur mäßig beſucht, fand aber wiederum vielen Beifall. — 
Heute (Freitag) geht, wie bereits erwähnt, das 4aktige Volksſtück von 
Treptow „Unſer Doktor“ und der einaktige Schwank „Hans Taps“ mit 
Herrn Hofſchauſpieler Richard als Gaſt in Szene und morgen folgt das 
4aktige Volksſtück „Die beiden Reichenmüller“ ebenfalls mit Herrn Richard 
als Gaſt. 

— (Strafkammer). In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsdirektor Worzewski, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landrichter Blance, Landgerichtsrath Neitſch, Gerichtsaſſeſſoren Eichſtaedt 
und Goldſtandt. Die königl. Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichts⸗ 
aſſeſſor Gemlau. — Verurtheilt wurde wegen Körperverletzung der Ar: 
beiter Theodor Preiß aus Schönwalde zu 6 Monaten Gefängniß. — Die 
Strafſache gegen die Arbeiterwittwe Katharina Jablonski aus Elgiszewo 
wegen Hebeammenpfuſcherei und fahrläſſiger Tödtung eines Menſchen 
wurde vertagt. — Die Logisvermietherin Thereſe Lowitzki geb. Hütter 
aus Görlitz erhielt wegen verleumderiſcher Beleidigung, welcher ſie ſich 
gegen Herrn Pfarrer Schmeja hier ſchuldig gemacht hatte, 100 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe, der Knabe Ferdinand Foerſter aus Gr. Mocker wegen ſchweren 
Diebſtahls 14 Tage Gefängniß. — Der Redakteur Ignatz Danielewski 
aus Thorn ſteht unter der Anklage der Beleidigung in zwei Fällen. In 
einem Artikel des „Przyjaciel“ ſchrieb Angeklagter, daß ein Hofbeſitzer 
aus Abb. Schönſee aus Angſt ſich der Reichstagswahl enthalten und 
auch dann ſeine Stimme nicht abgeben zu wollen erklärt habe, nachdem 
ein Fuhrwerk nach ihm geſchickt ſei. Als dieſes bei ihm vorfuhr, habe 
er ſolche Angſt bekommen, daß er ſich bei ſeiner Ehefrau unter deren 
Rock verſteckt habe. In einem anderen Artikel derſelben Zeitung ver⸗ 
höhnte der Angeklagte einen Lehrer, welcher nur der deutſchen Sprache 
mächtig war und Kindern, die nur polniſch ſprachen, deutſchen Religions⸗ 
unterricht ertheilt habe. Er verglich die Unterhaltung des Lehrers mit 
den Kindern mit dem Benehmen einer Gans einer Stute gegenüber. 
Angeklagter giebt zu, der Verfaſſer der Artikel zu ſein, behauptet aber, 
daß ihm die Abſicht der Beleidigung fern gelegen habe. Hinſichtlich der 
erſten Beleidigung erhebt D. den Einwand der Verjährung. Der Ge⸗ 
richtshof erachtete den Einwand für durchgreifend und ſtellte das Ver⸗ 
fahren inbezug auf dieſen Punkt ein, von der weitergehenden Anklage 
wurde Angeklagter freigeſprochen. — Verurtheilt wurden noch der Ar⸗ 
beiter Joſef Kwiatkowski aus Brieſen wegen ſchweren und einfachen 
Diebſtahls zu 4 Monaten 2 Wochen, der Arbeiter Johann Uganowski 
daher wegen ſchweren Diebſtahls zu 4 Monaten, der Arbeiter Johann 
Rzymkowski daher wegen ſchweren Diebſtahls zu 3 Monaten, der Ar⸗ 
beiter Rudolf Kretſchmann aus Podgorz wegen ſchweren Diebſtahls zu 
3 Monaten Gefängniß. Der Knecht Wilhelm Kühn aus Arnoldsdorf 
wurde von der Anklage der Verleitung zum Meineide freigeſprochen. 

— (Unterſchlagung). Der in dem Geſchäft des Kaufmanns 
Szyminski angeſtellte Kommis Julius Longkowski wurde wegen Unter⸗ 
ſchlagung von etwa 35 Mk. Kaſſengeldern verhaftet. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. f 

— (Gefunden) wurde eine goldene Damenuhr nebſt Kette am 
Gymnaſium, ein goldenes Kreuz nebſt Kette in der Jakobsvorſtadt, eine 
Arbeitskarte, auf den Namen Karl Samaritter lautend. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſeh. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,70 Meter über Null. 
Die Waſſertemperatur beträgt heute 15½ Grad R. 


wiebeln 10 Pf. pro Pfd., Gurken 
Pf. pro Pfd., Mohrrüben 10 Pf. pro 


pro Schock. 5 wu 
— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 123 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Elbing, 
Poſtamt, Landbriefträger, 650 Mk. und der tarifmäßige Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. Konitz, Kreisausſchuß, Kreisausſchußſekretär, 1800 Mk, Wohnungs⸗ 

eldzuſchuß wird nicht gewährt. Bereich des Betriebsamts Stolp, drei 
eichenſteller, je 800 Mk. jährlich. 


Mannigfaltiges. 
(Verletztes Ehrgefühl). Ein ſtörriges Ochſen⸗ 
geſpann iſt in Blumberg (Kreis Niederbarnim) die Veranlaſſung 
geweſen, daß ſich zwei Menſchen aus verletztem Ehrgefühl das 
Leben genommen haben. Das dortige Rittergut, der Familie v. 
Arnim gehörig, beſitzt unter ſeinen Zugochſen ein Geſpann, 
welches wegen ſeiner Störrigkeit ſich kaum bändigen läßt und 
welches deshalb ſtets den zuverläſſigſten Knechten anvertraut 
wird. Der erſte Knecht, dem daſſelbe anvertraut war, ertränkte 
fich, nachdem ihm die Ochſen mehrmals durchgegangen waren, 
aus Scham über ſeine dadurch bewieſene Unfähigkeit. An ſeine 
Stelle kam als Leiter des unvernünftigen Ochſenpaares der 70 
Jahre alte Arbeiter Lampe, deſſen Ruhe ihn beſonders geeignet 
für den Poſten erſcheinen ließ. Am Sonntag erhängte dieſer 
ſich im Stalle aus derſelben Urſache neben ſeinen ungeberdigen 
Pflegebefohlenen. 
(Ein entſetzlicher Unglücksfall) ereignete ſich 
am letzten Sonntag in der chemiſchen Fabrik Friars Gooſe in 


Gateshead⸗on⸗Tyne (England). Dort wird in ſechs rieſigen 
irdenen Condenſatoren die Salzſäure bereitet. Einer derſelben 
zerbarſt und begrub den Arbeiter Heßlop unter ſeinen Trümmern. 
Sechs ſeiner Mitarbeiter eilten ihm zu Hilfe, als drei der da⸗ 
neben ſtehenden 90 Fuß hohen und 6 Fuß im Gevierte meſſen⸗ 
den Condenſatoren auf ſie fielen. Sechs von den ſieben Ar⸗ 
beitern wurden auf der Stelle getödtet. Fünf von ihnen waren 
verheirathet. 

(Eine engliſche „Ferienkolonie“). Die vor 
Jahresfriſt nach Bermuda verbannten engliſchen Grenadiere 
dürften bereits in den nächſten Tagen wieder in England ein⸗ 
treffen. In militäriſchen Kreiſen begegnet man jetzt der Anſicht, 
daß ihre ſo frühe Abberufung von der weſtindiſchen Inſel eine 
weit härtere Strafe als ihre zwangsweiſe Verſetzung dorthin iſt. 
Die Offiziere und Mannſchaften des zweiten Garde-Grenadier⸗ 
bataillons haben, nach ihren Briefen zu ſchließen, in den letzten 
zwölf Monaten einen ununterbrochenen Feiertag auf der Inſel 
verlebt. Von allen unnöthigen Uebungen und Paraden befreit, 
hat ſich das Bataillon in einem wahren Paradies befunden, in 
dem es „immer Nachmittag“ war. Eine kleine Zeitung, welche 
ausſchließlich für die Grenadiere gedruckt wurde, hat begeiſterte 
Schilderungen von Bermuda und ſeinen Vergnügungen ent⸗ 
worfen, und man geht vielleicht nicht fehl, wenn man die 
jüngſten Vorfälle von Inſubordination bei den engliſchen Garden 
auf den Wunſch derſelben zurückführt, von ihrem harten Dienſt 
erlöſt und gleichfalls zur Strafe in die Ferienkolonie „verbannt“ 
zu werden. 

(Einſturz eines neuen Thurmes). Der Thurm 
der griechiſch⸗katholiſchen Kirche in Szlabina (Ungarn) iſt während 
des Richtfeſtes eingeſtürzt. Sechszehn Arbeiter wurden unter 
den Trümmern begraben; die Zahl der Verletzten iſt noch nicht 
feſtgeſtellt. 

(Cholera). Seit Sonntag ſind in Alexandrien 114 
Todesfälle an Cholera zu verzeichnen geweſen. Mekka hatte vor⸗ 
geſtern 50 Cholerafälle. 

(Ein heiteres Cenſurſtücklein) aus den goldenen 
Tagen der heiligen Allianz erzählte der öſterreichiſche Juſtiz⸗ 
miniſter Graf Schönborn in einer feiner letzten Parlaments- 
reden. Ein Kriegsberichterſtatter hatte die verſchiedenen ver⸗ 
bündeten Armeen beſucht und in ſeiner Weiſe geſchildert. Er 
kam auch zu der ruſſiſchen Abtheilung, zu einem Koſakentrupp, 
und ſchilderte dieſe mit folgendem Satze: „Die Koſaken ſind 
eine ausgezeichnete Reitertruppe, wenn ſie auch auf kleinen, un⸗ 
anſehnlichen, ſtruppigen Pferden reiten.“ Der Cenſor las das 
und fand, daß die Beiworte „klein, unanſehnlich, ſtruppig“ eine 
Art Beleidigung gegen die ruſſiſche Armee enthielten. Er ſtrich 
dieſe kurz weg, und nun lautete der tieffinnige Satz: „Die 
Koſaken find eine ausgezeichnete Reitertruppe, wenn fie auch 
auf Pferden reiten.“ 

(Eine Königin als „gemeine Geſellſchaft“). 
Der Lieblings⸗ Zeitvertreib der Königin der Belgier und ihrer 
Tochter, welche beide zur Zeit in Oſtende weilen, iſt die Suche 
nach Muſcheln an dem Meeresſtrand. Eines Tages in der 
letzten Woche dehnten ſie ihre Jagd bis Nieuport aus und ſahen 
ſich gezwungen, um ihr Heim noch vor Anbruch der Dunkelheit 
zu erreichen, die Dampftramway anzuhalten und Zuflucht in 
einem Waggon erſter Klaſſe zu nehmen, in welchem eine an⸗ 
ſcheinend ſehr heißblütige Dame mit ihrem Gemahl ſaß. Der 
Zorn der erſteren wurde durch ein kleines Hündchen aufgeregt, 
das Prinzeſſin Klementine auf ihrem Schoß trug. Sie moquirte 
ſich ganz laut über die hohen Damen, ſprach ihre Zweifel aus, 
ob ſie wirklich Billets erſter Klaſſe genommen hätten, machte 
ſehr unzeremoniöſe Bemerkungen über ihren beſchmutzten Anzug 
und ſprang endlich aus dem Waggon mit der laut geäußerten 
Abſicht, die Befleckung mit jo „gemeiner Geſellſchaft“ zu ver⸗ 
meiden!! Die Königin, welche ſehr gern incognito reiſt, war 
von dieſem Abenteuer höchlich amüſirt. 

Verantwortlich für die Nedaftſon: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 131, Juli] 30. Juli 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 214—75 | 216—30 
Wechſel auf Warſchau kurz 214—30 | 215—75 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / 98—50 | 98—40 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . . - 68—20 68—20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe - — — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %, 95—50 95—50 
Diskonto Kommandit Antheile . . . 1170-30 [| 171—40 
Oeſterreichiſche Banknoten . 172—40172—40 
Weizen gelber: Juli. . q 245 —50 1248 —50 
eptember⸗Oktober 213— 214—75 
loko in Newyork. . 99601 100— 
Roggen: loko . 220— 222— 
. ch ar Far la 218— 1222-50 
ff 211— 1211—70 
eptember⸗Oktober 88 204 —70 
e ee 62— 61—79 
September⸗Oktober 5 61—60 61—40 
Sir 8 0 
FFC ((( EN = — 
70er Ilo ko . 50—50 50-80 
70er zn uſt. N 50—101 50-50 
70er Sept.⸗ Bl.. I 46-301 4690 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pt. reſp. 5 pCt. 
Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


Königsberg, 30. Juli. 
pCt. ohne Haß anziehend. Ohne 
Bf., nicht kontingentirt 49,50 M. 


gefahr. Loko kontingentirt 69,50 M. 


Windrich⸗ 
8 und 
Stärke 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag 15 n. Trinitatis) den 2. Auguſt 1891. 
ltſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Morgens 7¼ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Nachher Beichte: Derſelbe. 
Neuſtädtiſche 0 Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in der Sakriſtei der neuſtädtiſchen Gemeinde. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachm. kein Gottesdienſt. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: 


1 Paſtor Rehm. 
ang. ⸗luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 
Wer auf Pflege des Körpers hält, der mache einen Verſuch mit dem 
antiſept. Zahn: und Mundwaſſer JLLODIN. Preis Mk. 1.25 
nnd Mk. 2.—. Depot: Raths⸗Abootheke. 
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Teppiche in allen Qualitäten. 


e huklın 


Montag den 3. Auguſt vorm. 9¼ Uhr beginnend, werden 
in meinem Lagerſpeicher Araberſtraße Nr. 121 für fremde Rechnung da⸗ 
ſelbſt lagernde ca. 126 Mille Qualitäts⸗Cigarren, darunter laut 
Aufgabe echte Havanna, Java, Cuba, St. Felix, Bahia, 
Borneo, Mexikaner, Padang, 
Alles in verſchiedenen Partien öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen Baarzahlung verſteigert 


d. Riefflin, Spediteur. 


Montag den 3. Auguſt d. Is. 
nachmittags 1 Uhr 
werde ich in Mocker auf dem Hofe des 
Herrn Streitz neben der Fabrik Born & 
Schütze die daſelbſt untergebrachten Gegen⸗ 
ſtände und Waaren als: 
Sophas, Stühle, Spiegel, 
Spinde, Tiſche, Gardinen, 
Lampen, verſchiedene Gold⸗ 
ſachen, Kommoden, Wäſche, 
eine Nähmaſchine, Bilder, 
ein Pianino, Getränke u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
un verſteigern. 
horn den 29. Juli 1891. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Stammſchäferei 
Ba tt le wi o 


bei Kornatowo, Weſtpreußen. 
Die diesjährige Auktion über 


circa ‚so Stück 
Rambonillet-böcke, 


darunter auch ungehörute, 


findet am 


Donnerstag den 27. August 


mittags 1 Uhr 
ſtatt. Verzeichniſſe und Verkaufs Bedin⸗ 
gungen liegen am Auktionstage hier aus. 
Wagen fichen bei rechtzeitiger Anmeldung 
auf Bahnhof Kornatowo. 


A. v. Boltenstern. 


7 brauner Wallach, 


5 Jahre alt, 5¼ Zoll, 


1 braune Stute, 


5 Jahre alt, 4½ Zoll, beide gut angeritten, 
mit ſchönen Gängen, für jedes Gewicht, 
ſtehen zum Verkauf bei 


Sally Leyser in Neu⸗Skompe 
L 


pr. Culmſee. 


25 Mk. Belohnung. 


Am vergangenen Montag iſt mir aus 
meinem Stalle eine Fuchsſtute, ca. 4½ 
ahre alt, mit Bläſſe, geſtohlen worden. 
ch warne hiermit vor Ankauf und ſichere 
demjenigen, welcher mir zu dem Pferde 
wieder verhilft, obige Belohnung zu. 
Ludwig Müller, 
in Kaminiec bei Waganiec, 
Kreis Nieszawa (Ruſſ. Polen.) 


e + + 
nie Buchshündin 
wurde mir heute vor der Thür weggeſtohlen. 
Wer mir über deſſen Verbleib genaue 
Auskunft geben kann, erhält eine Belohnung 
von 3 Mark. H. Kreibich, 
Heiligegeiſtſtr. 162. 


— — — — 
* ” * U d 
Feübte Wäſche⸗Rähterinnen Madchen, 
welche das Wäſchenähen erlernen wollen, 
können ſich melden bei 8 
Martha Wischert, Marienſtr. 287, 1 Tr. 


Gutwürfe zu ganzen Haus- und Wohnun 


Goldene und filberne Medaillen für vorzügliche Leiſtungen. 


Fr. Hege 


Schwedenſtraße 26, BROMB ER G, Schwedenſtraße 26. 


Kun- und Möbel⸗Ciſchlerei mit Dampfbetrieb 


gegründet 1817 
empfiehlt ſein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für 


Brautausstattungen 


zu billigſten Preiſen; ebenſo 


Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 


Polſterwaaren 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 


Ussaramo, 
Sumatra u. a. ©. 


"Aachen-Leipziger Versicherungs-Actien- 


gseinrichtungen werden in meinen Jeichen-Stuben koſteuftei ausgeführt. 


Preisliſten werden franko zugeſendet. 


Bering, 


Gesellschaft in Aachen. 


Grundkapital: 


Zehn Millionen Mark. 


Erste Emission: Drei Millionen Mark. 


Die Geſellſchaft verſichert: 


a) gegen Feuerſchaden, Blitzſchlag und Erplofion, 
b) Perſonen gegen die Folgen körperlicher Unfälle zu Waſſer und zu Lande. 
Zur Entgegennahme von Anträgen und zur Ertheilung jeder gewünſchten Aus⸗ 


kunft iſt gern bereit 


W. 


COwalski, 


Kaufmann und Agent in Culmſee. 


Wasserdichte 
Stakenpläne 
und 
Getreidesäoke 
empfiehlt 
Carl Mallon-Thorn. 


er Feinjten 
” 0 U 1 1 [7 
deutschen Benedietiner, 
vollkommenſter Erſatz für franzöſiſches Fa⸗ 
brikat, empfiehlt P. Begdon, 
Gerechteſtraße 98. 


Strohdeckarbeiten, 


ſowie Reparaturen führt aus 
A. P. Zabel, Rudak b. Thorn II. 
Aufträge auch per Poſtkarte erbeten. 


Kohlen & 


en gros et en detail zu billigſten 
Preiſen giebt ab 


Heine, Jakobsvorſtadt 54. 
Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. Wu 
Saat⸗Wicken, Lupinen, 

Buchweizen 


noch zu haben bei I. Saflan. 
Der Dung aus meinen Gaſtſtällen 


iſt an einen jährlichen 
Abnehmer zu vergeben. Reine, Gaſtwirth, 
Jakobs⸗Vorſtadt 54. 


Garten nebſt Wohnung 


von ſogl. z. verp. u. 3. beziehen. Näh. bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


C. freundl. Wohn., ev. möbl., mit Burſchen⸗ 
gelaß v. 1. Septbr. z. v. Tuchmacherſtr. 183. 
Die von Herrn J. Schwerin innegehabte 

Parterrewohnung, Seglerſtr. 137, iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Näheres 
ep PET SE SSR RHI 

Eliſabethſtraße 259/262 
iſt in der J. Etage eine Wohnung von 4 Zim., 
Entree u. Zubeh. zu verm. C. Schnuppe. 
E. g. m. Jm. 3. verm. Baulimerftr. 107, In. v. 
Möbl. Zimmer zu verm. Strobandſtr. 79, III. 
Eine Wohn., Stube, Kab., Küche u. Zub. 

1 Tr., v. 1. Oktbr. zu verm. Hundeſtr. 245. 
Zu erfragen 1 Treppe nach vorn daſelbſt. 
Eibe freundl. Hofwohnung von 2 Stub. 
En. Küche z. v.! Sellner, Gerechteſtr. 96. 
Bron Vorſtadt Nr. 162 mehrere kleine 

Wohnungen, 2 Zimmer, Küche und 
Zubehör ſogleich zu verm. Preis 60 bis 
80 Thlr. Näh. Auskunft Culmerſtr. 336, 1 Tr. 


Imo N von 4—6 Zim. mit 
Iwei Wohnungen Balkon, eventl. auch 
Wagenremiſe, Pferdeſtall und Burſchengelaß, 


v. 1. Oktober ab zu vermiethen. 
IK. Vebrick, Bromberger Vorſtadt. 


(Ei Wohn. v. 3 Zim., Entree u. Zub., 
2 Trp. hoch, vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen Jakobsſtraße 227/28. 
N Balkon, 5. Zimmer J e 
. Etage, nebſt a. Zubehör, g. Etage 
5 Zimmer n. a. Zub. Gerſtenſtr. 320 zu 
vermiethen. Zu erfragen Gerechteſtr. 99. 
N it eine Wohnung von 4 
Schillerſtr. Al gin, ie nebſt Zub, 
1 Tr. hoch, vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres im Vorderhauſe am Markt 431. 
Fin möbl. Z., nach vorn gelegen, vom 1. 
Auguſt er. zu verm Culmerſtr. 321, 1 Tr. 


Elen ems Nr. 7 iſt eine Wohnung 
„ beſtehend aus 4 Zimmern, Entree und 
Küche zu vermiethen. 


1 nebſt Wohn. v. 1. Oktbr. 
Ein Laden zu verm. Culmerſtr. 321. 
in Dot mit großer Remiſe in der 
Ein Speicher Baderſtraße zu vermiethen. 
2 fleine Wohnungen vom 1. Oktober zu 
5 vermiethen. C. Seibicke. 
2 Wohnungen, von 2 u. 3 Zim., m. Küche 
u. Zub. zu v. Jakobsvorſtadt 49. Zahn. 
Gere und kleinere Wohnung zu 
vermiethen. Heine, Jakobsvorſtadt 54. 


++ 


usjupjung uau u alpıddap 


Bin von meiner Reiſe 


zurückgekehrt. 
Dr. L. Szuman. 


Out möbl, Sim, 3. verm, Gerberftr. 27778. 
Meine Wohnung von 5 Zimmern mit 


ſehr reichlichem Neben⸗ 
gelaß iſt, eventuell ſofort, zu vermiethen. 
Preis 900 Mark. oppernikusſtr. 180, I. 
Stadtrath Dr. Gerhardt. 


Ein Wohnung von 2 Zim. nebjt geräum. 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres Casprowitz, Klein⸗Mocker. 
Ei, möbl. Vorderzimmer, Entree, Schlaf⸗ 

ſtube, Burſchengel., Pferdeſtall von ſof. 
zu vermiethen Neufdabt 212, 1 Treppe 


Gerberſtraße 207 b 
iſt eine große und mehrere Mittelwohnungen 
einſchließlich Waſſerleitung vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Näheres parterre rechts. 


2 Wohnungen, 
je 3 Zimmer, Kabinet, Küche mit ſämmt⸗ 
lichem Zubehör, 1 und 3 Treppen hoch, vom 
J. Oktober zu vermiethen 
a Mauerſtr. Nr. 395, W. Hoehle. 
Möbl. Zimmer part. zu verm. Bankſtr. 469. 
5 N 4 Zimmer, Küche, Waſſer⸗ 
Seite Etage, leitung nebſt Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermiethen. 8. Scheda. 
roh, 2 Zim., helle K., Ausg., n. Zub., 1 
Wohnung, 3 Zim., Kab., Entree, helle 
Küche u. Ausguß n. Zub. in der 1. Etage 
v. 1. Oktbr. z. verm. Bacheſtraße 16 I. 
ohnung von 3 Zim., Küche, Boden⸗ 
I kammer, Waſchküche, vermiethet ſofort 
S. Czechak, Culmerſtraße 342. 
aderſtraße 55 1 Tr., iſt eine Wohnung 
von 4 oder 6 Zimmern und Alkoven, 
Küche m. Waſſerleitung per 1. Okt. zu verm. 
Feu möblirte Wohnung für 1—2 Herren 
N Schuhmacherſtraße 421. 
O herrſchaftliche Wohnungen Bromb. 
Vorſtadt Schulſtraße Nr. 114, vom 1. 
Juli d. Is. ab zu vermiethen. 
2 G. Soppart. 
erſetzungshalber iſt in der 1. Etage eine 
Wohnung von 5 Zimmern mit Zub., 
ſowie Pferdeſtall, Wagenremiſe ꝛc. zum 1. 
Oktober zu vermiethen. Adele 1 
Bromberger Vorſtadt, I. Linie. 


Mühlenectabliſfement in Bromberg. 
Preis⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 


vom n; 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. | 30, 7, bisher 

Mark Mark 
Weizengries Nr. 1. 21,20 21,20 
Weizengries Nr. 2. 20,20 20,20 
Kaiſerauszugmehl 21,60 21,60 
Weizenmehl 000. „60 20,60 
Wetenmehl 00 weiß Band 17,80 17,80 
Weizenmehl 00 gelb Band 17,40 17,40 
Weizenmehl o. . 13,40 13,40 
Weizen⸗Futtermehl » 6,60 6,60 
Weizen⸗Kleie 6,20 6,20 
Roggenmehl 0 17,— | 16,60 
Roggenmehl O/1 . f 16,20 | 15,80 
5 1 : 15,60 | 15,20 
Roggenmehl II PR: 11,60 | 11,40 
Commis Mehl. . 14,— | 13,60 
Roggen⸗Schrot N 12,40 11,20 
Roggen⸗Kleie 6,20 6,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 19,— | 19,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 17,50 17,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 16,50 | 16,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. &. 15,50 15,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 15,— | 15,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 14,50 | 14,50 
Gerſten⸗Graupe grobe. 13,— | 13,— 
Gerſten⸗Grütze Rr. 1. 15,50 15,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2. 14,50 14,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 14,— | 14,— 
Gerſten⸗Kochmehl 11,40 | 11,40 
Gerften-Futtermehl . 6,40 | 6,40 
Buchweizengrütze I. 17,20 17,20 
Buchweizengrütze II. 16,80 16,80 


Laudwehr⸗ 3 


Ikauptversanmlil ; 
am Sonnabend den I. Augult 7° 
abends 8 1 5 1 Vorſta nd. 
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Kriegerfechtanstäl | 


Sountag den Z. Auguſt 8 * 
Letztes Sommerbergnügel, 


Großes Blumen-, Dolle 


im Wiener Cafe in adde 


- —— iſe Al. 

Der Kinderfeſtzug marſchirt peel 
Uhr nachmittags von der Ef 
Vorantritt der ganzen Kapelle de 0 


Regts. v. Borcke nach dem Feſtplaß, ii 
Kind, welches ſich am Feſtzuge . el 
erhält ein reizendes Bouquet ode 
Kranz gratis. 2 c 
Nachmittags 4 c 1 N 
2124 43 
Nilitär-Concelb. 


—— 


1 


0 
ausgeführt von der Geſammt⸗ b 
nfanterie⸗Regts. von Borcke ( de ME 
Nr. 21 unter perſönlicher Leitung mul | 
Militär » Diufit » Dirigenten Her 
ee 


Kindertonbolt: 
re | 
Reichhaltigste Tomo 
Glücksrad. ; 
Kinderbelustigundag 
Italieniſche Nacht. 


ends: 


inan eh 
Gr. Brillant-Lustfeuer e, 
gearbeitet und abgebrannt vom den 


techniker Hern Lietsen . 
Zum Schluß: 


Tunzkrünzchen⸗ 
Kaſſenöffnung 2½ uhr 

Aufang 4 Uhr. 155 . 

== Entree à Perſon HD, ni | 
Mitglieder des Krieger: un 

Vereins Aalen, RR 9 ſeſelben 0 ö 

ge 

1 


zeichen verſehen find, für ſich u 1 
1 


S R 


S r BSR SS FESBe 


D 


hörige 20 Pfg. à Perſon. Nur ge 
zeigung der Jahreskarten pro ers 
Besen die Inhaber für ihr anten e 
reien Eintritt. Einige Jahres Cigar 
noch bis Sonntag Mittag in der 1 ö 
handlung des Herrn Post (Gert 5 


zu haben. 
ederman 


Zutritt für j 1 
ss0000:0000% | 

Victoria⸗Garten n 
Sonnabend den 1. August ud N 


Gaſtſpiel des königl. Würkten 
Hoſſchauſpielers Herrn Emil 


Die beiden Reichen 


Mer ee 
nie 1] | 1 
Führer durch Ter 
für 50 Pf. bei Walter LA" 
2 möbl. J. b. 1.8 . v. Schlo f 
Thorner Marktp 


Benennung 
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N 
| 
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1 
oggen 
Serjte . 
galer ehem 
troh (Richt⸗) 


eu 
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ier 
Kartoffeln (frifche) . 
Weizenmehl 
Roggenmehl. 


Brod sun se 
fen v. tech 
5 auchflei 
Kalbfleiſc h. 
Schweinefleifh . .» 
Geräucherter Speck. 
Schmalz 
Jute 
ßbutter 
Eier 
Krebſe 
Aale 
ander 
echte. 
arſche 
Schleie 
Weißfiſche. 
Mt 
re 9 
ptritus ur 
Spiritus(denaturirt) " 
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